
Ross und Reiter
nahmen die Hürden

Dilsbergerhof war Treffpunkt der Gelände- und Distanzreiter

Von Beate Oemler

Neckargemünd-Dilsberg. Zum 18. Mal
trafen sich Reiter aus ganz Süd-
deutschland bei der Reitervereinigung
Reitenberg im Dilsbergerhof, wo sie ein
attraktiver Parcours erwartete. Obwohl
die Teilnehmer die Atmosphäre und das
Niveau des Turniers schätzen, reiste bei
dem unbeständigen Wetter nur die Hälf-
te der gemeldeten Reiter an. Diese wur-
den aber mit guten Bedingungen be-
lohnt. Die Turnierleitung lag bei Günter
Kämmerer und der Vorsitzenden Heike
Stichnoth in bewährten Händen.

Das Turnier startete mit zwei Ein-
steigerprüfungen der Klasse E für junge
und noch unerfahrene Geländereiter so-
wie junge Pferde, die erste Erfahrungen
mit Geländehindernissen sammelten.
Dabei galt es, zehn Sprünge mit bis zu 90
Zentimeter Höhe zu bewältigen, die von
den Richtern Anne Bomhardt, Manfred
Maurer und Hans Jürgen Schramm ak-
ribisch verfolgt und bewertet wurden.
Teilnahmeberechtigt waren alle Alters-
klassen aus Baden-Württemberg, Hes-
sen, Saarland und Rheinland-Pfalz.

Für die Hauptprüfung, ein Gelände-
ritt der Klasse A, entwarf Parcourschef
Reinhard Bechtold einen attraktiven 1800
Meter langen Parcours mit 15 Hinder-
nissen, die Günter Kämmerer mit viel
Liebe zum Detail aufbaute. Die Strecke

war innerhalb von vier Minuten mög-
lichst fehlerfrei zu absolvieren – und der
Parcourschef stellte fest: „Es liegt in der
Verantwortung des Reiters, die Ge-
schwindigkeit dem Ausbildungsstand des
Pferdes anzupassen.“ Neben der Zeit be-
urteilte das Richtergremium insbeson-
dere das Sprungverhalten sowie die Har-
monie zwischen Reiter und Pferd. Zu har-
te Paraden vor dem Sprung, Verweige-
rungen oder Zeitüberschreitung führten
zu Punktabzügen. Schwungvoller Ga-
lopp und variationsreiche Sprünge be-
geisterten die Zuschauer, die mit ihrem
Applaus die fünf Platzierten, angeführt
von Siegerin Julia Lieske mit „Josito“ auf
ihrer Ehrenrunde begleiteten.

Es folgte die Prüfung für Gelände-
pferde in der Klasse A, die zur Qualifi-
kation fürs Championat zählt. Die jun-
gen, vier- bis sechsjährigen Pferde be-
eindruckten auf der niveauvollen Strecke,
die Pferd und Reiter forderte, aber nicht
überforderte. Für Parcourschef Bech-
thold ist wichtig: „Ich will etwas bauen,
bei dem Pferd und Reiter sagen: ,Toll, das
will ichwiedermachen.’“Dafürsprichtder
Zuspruch der Reiter, die gerne auf den
Dilsberg kommen. Einen weiteren Aspekt
nannte Tierärztin Dr. Daniela Schroeder:
„Es gibt nicht so viele Turniere, aber für
die Reiter ist dieser Vergleich interes-
sant.“ Ihr Kollege für die „Zweibeiner“,
NotarztDr.Grüll,warfürNotfällemitzwei

RettungssanitäternvorOrtundfreutesich,
dass niemand seine Hilfe benötigte.

Parcoursbauer Kämmerer fasste das
Turnier zusammen: „Wetter schön, gute
Pferde und Reiter, nichts passiert, es war
wunderbar.“ Der „Reitenberg Distanz-
ritt“ über 42 oder 62 Kilometer rundete
die Turniertage ab. Die Strecke führte in
einer Schleife um den Dilsbergerhof.

Mit einer gehörigen Portion Idealis-
mus gelingt es dem kleinen Verein, die-
ses Turnier auszurichten. Die kleine aber
engagierte Helferschar packt zu, wo Hil-
fe gebraucht wird. Eine wichtige Unter-
stützung sind die zuverlässigen Sponso-
ren, zu denen seit Jahren die Sparkasse
Heidelberg zählt und das Reitsport-
fachgeschäft Hane auf dem Dilsberg.

Die Harmonie zwischen Zwei- und Vierbeiner muss stimmen. Foto: Zantopp

Omega fuhr
auf Polo auf

Unfall auf der Bundesstraße 37

Neckarsteinach. (cm) Auf der Bundes-
straße 37 ereignete sich in der Nacht auf
Montag gegen 0.30 Uhr zwischen Ne-
ckargemünd und Neckarsteinach in Hö-
he des Hotels „Vierburgeneck“ ein Un-
fall. Wie die Polizei auf Anfrage der RNZ
mitteilte, fuhr der 23 Jahre alte Fahrer ei-
nes Opel Omega aus Neckarsteinach auf
den VW Polo eines drei Jahre älteren
Mannes aus Waldbrunn auf. Beide wa-
ren in Richtung Neckarsteinach unter-
wegs. Die Wagen drehten sich und
rutschten in die Leitplanke der Gegen-
fahrbahn. Nach ersten Erkenntnissen der
Beamten war der Sicherheitsabstand zu
gering, die genaue Ursache ist aber noch
nicht geklärt. Insgesamt entstand ein
Sachschaden von 9000 Euro, es kam nur
zu kleineren Verkehrsbehinderungen.

Der VW Polo wurde durch den Aufprall in die
Leitplanke geschoben. Foto: Alex

Kinder packten ihre Sachen und zogen aus
Abschied vom Tiele-Winckler-Haus: Nun sind alle im Elisabeth-Ding-Kindergarten vereint

Leimen. (sg) Für die Kindergartenkinder
hieß es nun Abschied nehmen: Tschüss
Gruppenräume! Mach’s gut Abenteuer-
garten! Weil sie aus dem Eva-von-Tiele-
Winckler-Haus rausmüssen, hatte Kin-
dergartenleiterin Claudia Schwörer in
Abstimmung mit der evangelischen Kir-
chengemeinde einen Umzugstag für die
Buben und Mädchen angesetzt. 52 Jahre
lang wurden in der „Tuchbleiche“ Ge-
nerationen von Kindern auf die Schule
vorbereitet, nun durften die Kinder der
beiden Gruppen ihre wichtigsten Sachen
in einen Bollerwagen packen und um-
ziehen. Sie werden
künftig zusammen
mit ihren Erziehe-
rinnen im Elisabeth-
Ding-Kindergarten
in der Stadtmitte ein
neues pädagogisches
Zuhause finden. Dort
wird es nach der
Verabschiedung der
Vorschulkinder für
die übrigen Tiele-
Winckler-Kinder
nach den Ferien eine
vierte Gruppe, die
Maulwurfgruppe,
geben.

Notwendig wur-
de die Zusammen-
legung der beiden
evangelischen Kin-
dergärten durch den
2009 im Kirchenge-
meinderat be-
schlossenen Verkauf
des Eva-von-Tiele-
Winckler-Hauses.

An der Immobilie nagt der Zahn der Zeit,
die evangelische Kirchengemeinde hätte
kräftig investieren und sanieren müssen.
Dazu fehlt jedoch das Geld.

Nach eingehenden Vorplanungen
wurde die Eingliederung der Tiele-Win-
ckler-Kinder in den Elisabeth-Ding-
Kindergarten nun in die Tat umgesetzt.
Claudia Schwörer hatte den symboli-
schen Umzug vorverlegt, damit auf-
grund der Sommerferien alle Kinder da-
ran teilnehmen konnten und nicht schon
mit ihren Eltern in Urlaub sind. Der ei-
gentlich letzte Tag des Kindergartenbe-

triebes ist am 9. August. Dann gibt es ein
kleines Fest mit Kehraus. Ab dem
10. August beginnen die Ferien im Kin-
dergarten. Zugleich wird dann der Tiele-
Winckler-Kindergarten ausgeräumt.

Pfarrer Steffen Groß hatte für den
Umzugstag eine kleine Andacht für die
Kinder vorbereitet und ihnen die Ge-
schichte von Abraham vorgelesen. Auch
er sollte Haus und Stadt verlassen. Gott
wies ihm dabei den Weg, sodass Abra-
ham keine Furcht vor dem Neuen haben
brauchte. So schöpfte Abraham Mut und
packte seine Sachen. Gleiches taten dann

auch die Tiele-
Winckler-Kinder:
Zum Abschied
sangen sie „Ciao, es
war schön“ und
verließen, begleitet
von einer Abord-
nung Elisabeth-
Ding-Kindern und
der Vorsitzenden
des Gesamteltern-
beirates Rezvan
Ahmadi, ihren
Kindergarten.
Pfarrer Steffen
Groß freute sich,
dass nun mit den
Tiele-Winckler-
Kindern und der
neuen U 3-Gruppe,
die ins Dachge-
schoss des Elisa-
beth-Ding-Kin-
dergartens ziehen
wird, nun alle un-
ter einem Dach
sind.Die wichtigsten Sachen hatten die Kinder in einen Bollerwagen gepackt. Foto: PS Geschwill

Welcher
Beteiligungsbericht?

Gemeinderat signalisierte die Kenntnisnahme der „Infobroschüre“

Leimen. (fre) So ein ganz, ganz kleines
bisschen war zu spüren, dass es dem Ge-
meinderat nicht 100-prozentig wohl war,
als er in seiner jüngsten öffentlichen Sit-
zung den städtischen „Beteiligungsbe-
richt 2010“ zur Kenntnis nahm. Dieser
Bericht behandelt laut Bürgermeisterin
Claudia Felden die städtische Wohn-
baugesellschaft sowie die vier Eigenbe-
triebe Wasserversorgung, Abwasser,
Technische Betriebe und Bäderpark und
auch die Beteiligung der Stadt an den
überörtlichen Zweckverbänden.

Nur: Von dieser „ausführlichen In-
formationsbroschüre“, wie Josef Zeitler
(CDU) sie nannte, war weit und breit
nichts zu sehen und auch nichts zu hö-
ren. Von Karl Heinz Wagner (SPD) war
zu hören, dass es in dem Bericht auch um
Euro-MillionenanGebührengeht,dievon
den Bürgern gezahlt und an die Wasser-
versorgungs- und Abwasserverbände
weitergeleitet werden. Ralf Frühwirt
(GALL) regte an, den Beteiligungsbe-

richt auch für die Bürger zugänglich zu
machen, etwa durch Veröffentlichung im
Internet auf der städtischen Homepage.

Ob Frühwirt damit auch auf die Sit-
zungsunterlage anspielte? In ihr war
nachzulesen, dass die Stadt laut Ge-
meindeordnung „zur Information des
Gemeinderats und ihrer Einwohner“
jährlich einen Bericht über ihre Beteili-
gung an Unternehmen zu erstellen hat, an
denen sie unmittelbar oder mit mehr als
50 Prozent beteiligt ist. In diesem Be-
richt sind unter anderem die Beteili-
gungsverhältnisse, der Geschäftsverlauf,
die Ertragslage und die Kapitalbewe-
gungen darzustellen – und dazu „die ge-
währten Gesamtbezüge der Mitglieder
der Geschäftsführung und des Auf-
sichtsrats oder der entsprechenden Or-
gane des Unternehmens“.

Bürgermeisterin Felden sicherte zu,
den Frühwirt’schen Homepage-Vor-
schlag zu prüfen: „Das wäre am bürger-
freundlichsten.“

Die Kinder kommen die Stadt
teurer als geplant

Mehrausgaben für auswärtige Betreuung: Gemeinderat stimmt zu

Eppelheim. (aham) Im Rathaus flattern die
Rechnungen ein: Gemeinden und Städte
ausderUmgebungfordernGelddafür,dass
sie Eppelheimer Kinder in ihren Kinder-
gärten und Krippen betreuen. Interkom-
munaler Kostenausgleich nennt sich das
Abkommen, dem sich alle Kommunen im
Rhein-Neckar-Kreis angeschlossen ha-
ben. Bislang sind es rund 28 000 Euro mehr
als geplant, die Eppelheim an die anderen
bezahlen muss, „aber da kann noch mehr
dazu kommen“, warnte Ordnungsamts-
leiter Reinhard Röckle die Gemeinderäte.
Diese hatten nämlich in ihrer jüngsten Sit-
zung den überplanmäßigen Ausgaben zu-
zustimmen.DiePreisesindübrigensfürdie
Stadt einheitlich, ganz gleich, ob die ver-
schiedenen Einrichtungen unterschiedli-
che Gebühren bei den Eltern erheben.

Die Kindergärten und Krippen in Ep-
pelheim sind voll. Freie Plätze? Fehlan-
zeige. Ob die Eltern nun deshalb oder aus
beruflichen oder anderen Gründen ihre
Kinder anderswo unterbringen, geht aus

den Rechnungen nicht hervor. Dafür las-
sen sich aber die Leistungen herausle-
sen, also Ganztages- oder Kleinkindbe-
treuung etwa. „Das gibt uns Aufschluss,
wo bei uns noch Bedarf herrscht“, mein-
te Renate Schmitt (SPD). Christa Bal-
ling-Gündling (Grüne) sah Dringlichkeit
vor allem beim Krippenausbau geboten:
„Wir müssen das endlich in Angriff neh-
men.“ Das Argument von Ordnungs-
amtsleiter Röckle, dass die Ausgleichs-
zahlungen günstiger seien als ein Neu-
bau, beeindruckte sie wenig.

Ungeachtet dessen stimmten die Räte
den Mehrausgaben einhellig zu, „es ist
nun mal Gesetz, da müssen wir mit ge-
ballter Faust in der Tasche zustimmen“,
formulierte es Trudbert Orth (CDU). Ein
kleines Trostpflaster fand sich aber in den
Sitzungsunterlagen: Die Stadt Eppel-
heim bekommt von den anderen Ge-
meinden rund 52 000 Euro dafür, dass sie
auswärtige Kinder betreut – das sind et-
wa 12 000 Euro mehr als geplant.

Dem Abwasser
auf den

Grund gehen
Gemeinderat will Kanalkataster
Letzter Plan stammt von 1979

Lobbach. (agdo) Wie ist es um die Ka-
näle im Ortsteil Waldwimmersbach be-
stellt? Wie belastbar sind sie? Wie wir-
ken sich die Baugebietserweiterungen auf
das alte Netz aus? Eine digitale Be-
standaufnahme soll nun Klarheit brin-
gen. So entschieden es die Gemeinderäte
einstimmig in ihrer jüngsten Sitzung.

Werner Martin vom Ingenieurbüro
Martin aus Reichartshausen stellte dem
Gremium einen aktuellen Entwurf zur
Abwasserbeseitigung und hydraulische
Kanalnetzberechnungen des Ortsteils
Waldwimmersbach vor. Vorgesehen ist,
Straßenabläufen und die Wasserversor-
gung digital zu erfassen, da die bisheri-
gen Daten nicht vollständig sind. Der
letzte Kanalisationsentwurf stammt von
1979 und ist „bei Weitem nicht mehr ak-
tuell“, so Bürgermeister Heiner Rutsch.

Denn mittlerweile seien die damals
ausgewiesenen Bauflächen überschrit-
ten. Die Baugebietserweiterungen haben
Auswirkungen auf das Kanalnetz und die
Regenwasseranlagen. Wie Bürgermeister
Rutsch mitteilte, sei es „wichtig, die Be-
lastbarkeit des Kanalnetzes zu wissen“.
Nur so können bei den geplanten Ka-
nalsanierungen genaue Verbesserungen
erzielt werden. Dabei sah Stephan Wai-
gand (SPD) Probleme: „Wenn wir jetzt ei-
ne digitale Berechnung durchführen,
kann es sein, dass wir eine Kanalerwei-
terung machen müssen.“ Dem stimmte
Heiner Rutsch zu.

Vorgesehen sind in der Finanzpla-
nung Gesamtkosten von rund 46 000 Eu-
ro. Dabei belaufen sich die Kosten für den
Leitungskataster mit einigen Zusatz-
punkten auf rund 18 000 Euro. Für die
hydraulische Kanalnetzberechnung fal-
len etwa 28 000 Euro an. Der Gemein-
derat beauftragte einstimmig das Inge-
nieurbüro Martin aus Reichartshausen,
eine Bestandsaufnahme sowie ein digi-
tales Leitungskataster zu erstellen. Pas-
send dazu entschied sich das Gremium
einstimmig, für die Fremdwasserbesei-
tigung im Gewann „Wengert-Engels-
berg“ in Waldwimmersbach eine öf-
fentliche Ausschreibung durchzuführen.
In dem Gewann fließt bei starkem Regen
das Wasser zur Hauptstraße und über-
flutet Grundstücke. Dies soll nun beho-
ben werden. Die Gesamtkosten hierzu
belaufen sich auf rund 145 000 Euro. Bür-
germeister Rutsch zufolge wird der vo-
raussichtliche Anteil der Gemeinde Lob-
bach 28 000 Euro betragen.

Leimen greift
zum Stromnetz

Start ist in Gauangelloch

Leimen. (rnz) Die „Energiegesellschaft
LeimenGmbH&Co.KG“,anderdieStadt
mit 25,1 und die zur RWE zählende Sü-
wag Energie AG mit 74,9 Prozent betei-
ligt sind, testet in Gauangelloch den un-
ternehmerischen Ernstfall. Das geht aus
einer Pressemitteilung der unlängst ge-
gründeten Gesellschaft hervor. Demnach
soll nun das Gauangellocher Stromver-
teilnetz, das bisher in Süwag-Besitz war,
an die neue Netzgesellschaft übergehen.
Gleichzeitig werde mit Hochdruck daran
gearbeitet, die noch fehlenden Voraus-
setzungen der Gesellschaften für die an-
schließende Durchführung des Regelbe-
triebs zu entwickeln. So solle sicherge-
stellt werden, dass die Gesellschaft für die
noch anstehenden Übernahmen der weit-
aus größeren Strom- und Gasnetze im üb-
rigen Stadtgebiet Leimens gerüstet ist.

Für die Übertragung des Stromnetzes
im übrigen Stadtgebiet vom bisherigen
Netzbetreiber EnBW Regional AG auf die
Energiegesellschaft laufen die Ver-
handlungen seit Mai. Geschäftsführer
Thomas Ruoff ist laut Mitteilung „opti-
mistisch, dass wir eine zügige Einigung
über den Preis und die Modalitäten der
Netzübertragung erzielen werden.“

Oberbürgermeister Wolfgang Ernst
hob die enge Zusammenarbeit mit der
Süwag hervor. So soll in Kooperation mit
der kürzlich gegründeten Bürgerener-
giegenossenschaft noch im August auf
dem Dach der Geschwister-Scholl-
Schule in St. Ilgen eine Photovoltaikan-
lage errichtet werden und zum Beginn des
neuen Schuljahres in Betrieb gehen.

Laut Geschäftsführer Klaus Scheiber
hat die Übernahme der Strom- und Gas-
netze keine Auswirkungen auf die Kun-
den. Lediglich werde die Energiegesell-
schaft Eigentümerin der Netze, um de-
ren Betrieb sich die Süwag Netztochter
Syna GmbH kümmern wird, an die auch
das Stromnetz in Gauangelloch ver-
pachtet wird.
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